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Ihnen von ganzem Herzen zu dem Werke der Bezirksverbände, die
berufen ſind, den Eifer der Vereine anzufachen und dadurch ihre
Erhaltung ſichern Dieſe Organiſation leiſtet einer chweren und
dringenden Not unſerer Zeit Abhilfe. Der vereinzelte Arbeiter In der
Fabrik, un der Zeche 10 ſelbſt auf dem Lande, iſt, CEL nicht eine
Heldennatur beſitzt, unvermeidlich verloren Es iſt höchſte Zeit,
daß tu unſere Arbeiter die ſie erdrückende Tyrannei der Sozial⸗
demokraten ſchützen Die Exerzitantenvereine und die Bezirksver⸗
bände entſprechen vortrefflich dieſem Ziel. Die Gru  ierung den
Arbeitern Mut enn und hat zur olge, daß ſie ſich gegenſeitig zum
Guten anſpornen. wenn ſie vereinzelt daſtehen, werden ſie
Ar durch den Verein: ihre Schüchternheit verläßt ſie nach und nach,
und ſie gewöhnen ſich daran, den Spöttereien und den Anfeindungen
ihrer Arbeitsgenoſſen trotzen. Ueberall, wo ich dieſes Werk gut
organiſiert nd geſchickt geleitet ſah konnte ich konſtatieren, daß CS
die ſchönſten Früchte zeitigte

Hedanken Über lebe und Eintracht unter den
religiöſen rden

Von Gisbert enge O. Pꝰ' m Münſter
Von großer Bedeutung für das klöſterliche Leben iſt die brüder

liche Liebe; denn ſie ebnet, erhellt, erheitert den Weg des Kreuzes,auf dem der Ordensmann dem Heiland nachfolg
Dieſe Liebe darf ſich jedoch nicht beſchränken auf den

Kreis des eigenen Ordens; auf die Angehörigen aller Orden ſoll ſie
ſich ausdehnen. Die geſamte weltumſpannende Körperſcha der reli⸗
giöſen Orden, die 10 der 03 und die Freude der heiligen Kirche
ſind, ſoll ſich durch aufrichtige Liebe und Eintracht zum innigſten
Bunde zuſammenſchlie

Die Ordensleute bilden die erſten Reihen Uunter den Streitern
Chriſti, und darum iſt ES Ehrenpflicht für ſie, jene Tugend un eſon⸗
derer Weiſe zu üben, die der Heiland als das hervorſtechende Merk
mal ſeiner Jüngerſchaft bezeichnet hat die Liebe Und wenn wir
jedem Menſchen Liebe ſchulden, ſo noch mehr den Mitgliedern anderer
Orden; denn emn engeres Verhältnis begründet auch eine innigere Liebe

Wie viele Wohltaten chulden wir überdies einander! Un
als en und Chriſt iſt der Ordensmann anderen Orden zum
Danke verpflichtet. Unermeßlich, unſterblich ſind die Verdienſte, die
ſich die Söhne des heiligen Benedikt Um die änder eu  er Zunge
erworben. Sie ind die in Deutſchlands Wälder das Licht
des Evangeliums getragen und dadurch auch der geiſtigen und mate—
riellen Kultur die Wege gebahnt Aben Wie mancher Ordens

„Le Céngele au XXMe Sièecle“ März
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manun mag CS ferner den Bemühungen der Dominikaner, Franzis⸗
kaner und Jeſuiten zu danken haben, daß ſeine Voreltern In den
ſtürmiſchen Tagen der Reformation den wahren Glauben bewahrt oder
wiedergefunden haben! Sollten vir nun als Ordensleute der an  Fe  8
u vergeſſen, die vir als Menſchen und Chriſten abzutragen haben?

Aber auch als Ordensleute ſind wir einander Danke ver
bunden. D  ank ſchulden die Orden des Abendlandes dem heiligen
Benedikt; — ¹ iſt 10 der Vater der abendländiſchen Mönche, ſeine
Kloſterregel hat die geſamte Ordensgefetzgebung der ſpäteren hr
hunderte nehr oder weniger beeinflußt. In der folgenden Zeit haben
ein heiliger Dominikus, ein heiliger Franziskus auf die Geſtaltung
des Ordenslebens nachhaltigen influ ausgeübt. Sie hoben die
Stabilitas 1004˙ auf, gaben ihren Orden die monarchiſche Verfaſſung,
führten eine größere Armut ein und wieſen ihren Schülern die prak
tiſche Seelſorge als ein Feld ihrer beſonderen Tätigkeit

V  19* Mitglieder der älteren Orden wollen anerkennen,
daß Vir den ueueren vieles verdanken. Als Repräſentantin der en
Orden hier die Geſellſchaft Jeſu genann werden. Hätte ſie Auns

die heiligen Uebungen gegeben, vir waren ihr ſchon deshalb
ewig I großem Danke ver  1 Denn für die Erneuerung, Feſti

—

2
gung und Vervollkommnung des inneren klöſterlichen Lehens waren
und ſind die Exerzitien von unherechenbarer Bedeutung. Ueberdies
haben wn von den Jeſuiten viel elernt In Bezug auf die Pflege
der Wiſſenſchaft, auf die Seelſorge, auf die Tätigkeit u den äußeren
Miſſionen.

Eine Wohltat, die die Orden zu gegenſeitigem Danke verpflichtet,
ſei hier noch beſonders hervorgehoben: die communicatio privile-
giorum. Sie bewirkt bekanntlich, daß ein Orden an den Privilegien
des anderen teilnimmt, damit, Vie Sixtus IV ſagt, 9us PaI labor
pariaque merita cConiungunt. bDaria coniungant Drivilegia 61 fa-
vorés.“) In erſter Linie genoſſen die Mendikanten dieſes Privileg,
und von ihnen ging eS in größerem oder geringerem Umfange auf
die anderen über. Möge denn dieſe geiſtliche Gütergemeinſchaft immer—
dar ein porn zu gegenſeitiger ankbarkeit und Liebe ſein!

Vielleicht gibt ES endlich noch en Bande, die einzelne
Orden miteinander verbinden. So erhielten, auf einige Beziehungen
dieſer Art hinzuweiſen, die Franziskaner von den Benediktinern die
erſte Niederlaſſung und das erſte Kirchlein; Dominikus und Fran⸗
ziskus oſſen einen innigen Freundſchaftsbund, Iun dem ſich auch
die Söhne der eiden großen Patriarchen die Hand reichen; vie die
Benediktiner und Ciſterzienſer, ſo ſind auch die Franziskaner und
Kapuziner 2  Kinder eines Vaters; die Genoſſenſchaft des heiligen Al

on  SS iſt dem Orden des heiligen Franziskus affiliiert.
Bei Mocchegiani, Jurisprud. eeclesiast Glaras Aquas (  V  Aua-

racchi —



303

Ein Novizenmeiſter ermahnte ſeine Schüler zur Liebe gegen die
Angehörigen anderer Orden mit dem Bemerken: „Wir ziehen ja alle
An einem Seile“. In der T befaſſen ſich die gemiſchten Orden,

dieſe hier zu erwähnen, vorzüglich mit der Seelſorge. Gotte  U
Ehre und das Heil der Seele iſt ihr deal Wenn ein Ordens—
manun m dieſer Beziehung Großes leiſtet, müſſen ſich dann nicht
die Mitglieder anderer Orden freuen, da ſie ehen, daß ihr eigenes
Ideal immer mehr verwirklicht wird? M  kit dem heiligen Paulus
(Phil 18) müſſen ſie prechen Dum Omni modo Christus
annuntietur. Wie unedel, wie niedrig wäre Es, ſich ein Ordens—
mann durch die erfolgreiche Tätigkeit eines anderen Ordens 3u Miß⸗
gunſt, Verdruß, Verkleinerung reizen ließe! Bedauert ein Ordensmann
ES, daß die Genoſſenſchaft, der EL angehört, n Tüchtigkeit einer
anderen nachſteht, ſo iſt das allerdings an ſich nicht tadelnswert;
doch ſei man ets auf der Hut, daß der „elus nicht in invidia
umſchlägt.

Auch unſer eigener Vorteil gebietet 1  . anderen Orden ſtets
eine aufrichtige, ſelbſtloſe Liebe entgegenzubringen. 27  Se von wahrer
Liebe durchdrungen iſt, der freut ich über die Erfolge anderer Orden
und macht ſie ich ſomit gleichſam 5  U eigen. — Gläubigen aber
gereicht C8 ù nicht geringer Erbauung, wenn ſie bemerken, daß die
Orden mit aufrichtiger Liebe einander zugetan ſind Welch ittere
Enttäuſchung aber würde es für ſie ſein, müßten ſie das Gegenteil
wahrnehmen ——— —

Ein ſchönes Beiſpiel ſelbſtloſer Liebe bietet uns Moſes. Als
ein Knabe die Kunde brachte, daß E  ldad und Medad im Lager weis—
ſagten, rach Nun, der jener des oſes: Moſes, mein err,
wehre nen! Doch ſo kleinlich 0  e der große Führer des Aus—
erwählten 2  V  olkes nicht, ondern gab die edle Antwort Biſt du
eiferſüchtig für mich? möchte doch alles Volk weisſagen,
und der Herr ihnen ſeinen L1 geben!) Ebenſo ſelbſtlos

Johannes, als ihm von dem Auftreten des Heilandes gemeldet
wurde: Uum Oportet CrescCere. 1eE autem minui.

Doch führen bir einige Beiſpiele aus der Geſchichte der Orden
n (Y ehrwürdige Ludwig von Granada aus dem Dominikaner⸗
orden war ein beſonderer Freund der Jeſuiten. „Er iſt“ ö el eS
In einem Jeſuitenbriefe jener Zeit, „Uns ſo zug  7 daß man ihn
für einen Profeſſen der Geſellſcha halten önnte“. Als ELr U Evora,

En eine Reihe von Predigten halten hatte, die Nachricht erhielt,
daß der Infant Heinrich ortuga in der Stadt ein Kollegium der
Geſellſchaft 3u errichten beabſichtige, begab ſich dem Prinzen
und dankte ihm 0 herzlich, als ob ſelbſt von ihm eine Wohltat
erhalten hätte ei bei der erſten Predigt erging ich dann der große
Meiſter des geiſtlichen Lebens in auf den neuen Orden.

14 Rum 11 26 f
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Auch der heilige Thomas von Villanova, Erzbiſchof von Va⸗
lencia, bald Liebe zu der Stiftung des heiligen Ignatius. An
ang 0  6 E 7 der Auguſtiner, bedenklich auf die Männer geblickt, die
M eidung und Lebensweiſe von den anderen Ordensleuten Abſtachen
Doch EL war ein echter Heiliger. Als man ihm zeigte, daß der
alles gutgeheißen, ſchickte L ſich darein, 10, gewann die Neulinge bald
ieb In dem Teſtamente, das EL Dezember 1555 aufſetzte,
ſagt Die Mitglieder der jüngſt gegründeten Geſellſchaft .

ſu
hätten in ſeinem Sprengel. viele Verirrte zurückgeführt und viele
geiſtig Kranke geheilt und aten eS noch immer. Leute, die ehedem
kaum einmal Iim V  J.  ahre gebeichtet, gingen jetzt jeden Sonntag 3u den
heiligen Sakramenten. Zum Beweiſe ſeiner Liebe und ſeines Dankes
vermacht dann der heilige Erzbiſchof der Geſellſchaft 2  2  500 Dukaten

Bau der Kollegiumskirche Valencia.)
Der ꝗ

eſuit Stöcklein ſagt n ſeiner Miſſionszeitſchrift „Neuer

Welt-Bott“ H habe, o offt die erwünſchte Gelegenheit zuließe,
wol der Hochwürdigſten weltlichen Prieſterſchaft, als anderen geiſt⸗

lichen Ordens  2  2  Ständen ohne Unterſchied der Regeln) ihr gebührendes
Lob ertheilt und mich n alle Weg befliſſen einerſeits alles, was
einige Eifferſucht erwecken mo  — vermeiden; andererſeits aber
alle Gott geweyhete Perſonen durch das Band Chriſtlicher Liebe enger
Untereinander verbinden, wie nicht weniger ihren Uhm bey der
Welt vermehren. Wollte Gott, ſtunde In meinem Vermögen,
dieſe Sache ſo weit und ſo hoch treiben, daß geſamte heilige Orden
Stände, wie enn Hertz, all ihre Kräfften wider die Höllenmacht Zu⸗
ammen ſpannten, folgſamlich ohne eid und wechſel⸗Eiffer (Eiferſucht)
die göttliche Ehr, das Frommen der Chriſtlichen Kirchen, und das
Heyl der Seelen, einträchtig beförderten. ber diß iſt mehr wünſchen,
als hoffen! Dann CS müſſen 10 Aergernuſſen kommen; doch wehe
dem Menſchen, von welchem die Aergernuß herrührt.“?)

Zur Pflege und Förderung dieſer gegenſeitigen Liebe erlauben
ir uns, einige Winke 9e

Habe eine wohlgeordnete Liebe zu deinem eigenen Iden Die
Ordnung der Liebe verlangt, daß der Religioſe ſeinen Orden mit
beſonderer Liebe umfange. Dieſe beſondere ebe gründet ſich auf
das innigere Verhältnis, m dem die Mitglieder eines Ordens 3u⸗
einander ſtehen auf den Beruf gerade dieſem Orden, auf den
Umſtand, daß der gewählte Orden für uns zweckmäßigſten iſt

Stelle deinen Orden nicht ber die anderen. Was den rad
der Vollkommenheit angeht, ſo ein Orden un ſo 16e
vollkommener ein beſonderer Zweck iſt, 1e edler, zahlreicher, geeig⸗
neter die Mittel ſind, die ein rden bietet, ſei * zur Erreichung
des allen Orden gemeinſamen oder ihm eigentümlichen Zweckes. Doch

Vgl Stimmen aus Maria⸗Laach, 1904, Katholiſche
Miſſionen, ahrg 3  .
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iſt chwer das IM einzelnen Falle feſtzuſtellen Vꝗ

V

eder Orden hat Erne

guten Eigenſchaften aber auch wie alle menſchlichen Einrichtungen
eine Unvollkommenheiten. Was die poſitiven Leiſtun gen betrifft, ſo iſt
S gleichfalls ſehr E. arüber Eln allſeitig gerechtes Urteil zu fällen

Uie deinen eigenen Orden auf Koſten eines anderen.
Dieſen häßlichen Fehler vermeide man beſonders iM Berichten über Er
olge an denen mehrere Orden Anteil Aben Wenn Beiſpiel
anzuführen, Eln Ordensmann die eines Miſſionsgebietes
das die Mitglieder verſchiedener Orden mit ihrem Schweiße benetzt
und mit ihrem Blute getränkt haben darſtellen will ſo ſoll EL edel
Utig und weitherzig genug ſein auch fremde Verdienſte nach
ahrhei und Billigkeit zu würdigen

Noch anderen Punkt möchten Diu hervorheben Wenn
von der Gründung emne Ordens die ede iſt wei man gern hin
auf die Entartung nd Unzulänglichkeit älterer Orden Abei ſoll
man ſich aber wohl vor Uebertreibungen Uten Nicht ſo ehr
der Entartung älterer hat die tiftung neuer Orden ihren Grund
Als vielmehr den Uebeln der Zeit die derartig angewachſen ſind
daß S 3u ihrer Ueberwindung Eener vervielfältigten Kraftanſtrengung
bedarf Oowie der reichen U mmier Entfaltung drängenden
Lebensfülle der heiligen Kirche Daher auch die Tatſache daß durch
Gründung Ordensgenoſſen chaften die älteren durchaus nicht
an Bedeutung verlieren Wie viele Ordensgründungen hat ſchon der
ſo ehrwürdige Tden des heiligen Benedikt geſehen! und doch 4

mmer noch reiche und herrliche
Spöttele nicht ber Einrichtungen und ebräauche anderer

Orden Was du tadelſt iſt vielleicht von Weisheit Nur die
Mitglieder eines Ordens können deſſen Regeln Einrichtungen Ge
bräuche vollkommen würdigen.

In der Unterhaltung mit fremden Ordensleuten vermeide
für gewöhnlich, das Geſpräch auf die Ordenskontroverſen lenken.
Eine Beſſprechung ware  *. unnütz und könnte leicht zur Verletzung
der Liebe fü ren

VI wiſſen chaftlichen Disputen über derartige Fragen mogen
ſie nun mündlich oder geführt werden ſuche vor em die
Objektivität wahren Die ahrheir ber alles! Das muß jedem
Gelehrten ſt Eln heiliger rundſa ſein Die Beſchäftigung mit
dieſen Fragen wollen wir nicht ſchlechtweg al Zeitvergeudung tadeln;
denn abgeſehen von der Bildung des Geiſtes, die durch Unter  —  2
Uchungen rhe gefördert ird ieg nun einmal der (atur
des Menſchengeiſtes das Streben Iu alle Tiefen der uns von
ott Oſſenen Wahrheit hinabzuſteigen Doch dürfen derartige
Studien heute NIU me dem Umfange betrieben werden Wie
früher unſere ER und wichtigſte Aufgabe iſt ES das koſtbare Gut
des Glaubens zu verteidigen und die alles niederreißende Sturmflut
der Sittenverderbnis einzudämmen
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Meide M Kritiken ber Werke anderer Ordensleute mit ängſt⸗
licher Sorgfalt alle verletzenden Ausdrücke

Erzähle deinen Mitbrüdern nicht die Fehler die du an Mit
gliedern anderer Orden wahrgenommen haſt ſondern bedecke ſie mit
dem Mantel ſchweigſamer Liebe

Oel von Herzen freundlich nd liebevoll gegen alle Ordens—
leute und übe ihnen gegenüber ſoweit ES dir nur möglich iſt mn

beſonderer Weiſe die chriſtliche Gaſtfreundſchaft
irf nie N Ordensmann die Fehler Vor die An

gehörigen eines Ordens begangen worden ſind
Erwähle aus den Heiligen der vorzüglichſten Orden 16

zu deinem beſonderen Patron Die lebe die Vi dieſen Heiligen
erweiſen wird ſich dann leicht auf den Orden dem der Heilige an

gehörte übertragen
Bete oft für das Gedeihen aller Orden bete Oft Uunt die gegenſeitige

Liebe und Eintracht Unter den Mitgliedern der verſchiedenen Orden
Freue dich über das Aufblühen anderer O  rden und rauere,

venn ſie von Unglück getroffen werden. Di  Q8 iſt ſo recht ein

Kennzeichen ſelbſtloſer Liebe Gandere CUIII gaudentibus, Here
EGHtibus (Röm. 1 159

Möge denn leſe eitige Liebe und Eintracht ſtets Inter
den Mitgliedern der verſchiedenen Orden herr chen und gedeihen
Eece. qguann bonum 61 iucundum ratres habitare mum!
Dieſe gegenſeitige?Liebe und Eintracht iſt wie erquickender Tau
wie Eenn duftendes ſtärkendes Salböl; ſie iſt umm Emn Wort de
heiligen Bonaventura“ von der brüderlichen Eintracht auf unſeren
Gegenſtand anzuwenden Cadentibus remedium resurgentibus
I auxilum pugnantibus praesidium patientibus subsidium
Droficientibus ducatum postulantibus suffragium, EXSPEC.“
tantibus SOlatium perseverantibus tutelam pervenientibus
III nn leſe Liebe und Eintracht ird Alle die draußen tehen
Uui Freude und Bewunderung erfüllen 0 daß ſie ausrufen Wie
chön ſind deine E auserwähltes olk Gottes deine Wohnungen
erleſene Schar des Herrn!

Gibt 3u glauben?
Von Urſef Blaſiu B k EeJ, Domkapitular und Seminarregens II Mainz

Erſter Teil
Der bekannte Pädagoge F Wj Dieſterweg hat einen

Rheiniſchen Blättern!) Enen kurzen au ablehnenden Artikel Unter
obigem itel veröffentlicht deſſen Reſultat Er Unter Reihe von

Collationes 1 Joan., COllat. 61, I. 5. Vgl (um
Ausgewählt und mit Einleitung verſehen Jeſſen, ien u. Leipzig,

73  ff


